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19. Mai 1997 


RQSWELL 2.JULJ IRL7 

Mannheim, den 4.5.1997. In diesem Sommer wollen weltweit zig Tausende UFO-Gläubige den 50. 
Jahrestag des UFO-Crashs von Roswell zelebrieren und überall stehen deswegen Feierlichkeiten am. 
Doch der UFO-Glaube wurde erschüttert! Wie die Mannheimer UFO-Skeptiker Gruppe CENAP heute 
aus den USA erfuhr, hat sich einer der stärksten Wortführer des SF-artigen Schauspiels vor angeb¬ 
lich 50 Jahren in der neu mexikanischen Wüste "geschlagen" gegeben. Kent Jeffrey, ein amerikani¬ 
scher Airline-Pilot, ist nach vier Jahren Leitung der sogenannten "Roswell Deklaration", eine welt¬ 
weite Unterschriftenliste mit bisher über 25.000 Einträgen zur Vorlage im US-Kongreß mit der 
Bürgerechts-Forderung nach Freigabe aller Regierungsgeheimnisse um UFOs, enttäuscht und warf 
das Handtuch. 

In einer TV-Sendung des Fox-Networks gestand der gläubigste Führer der Roswell-UFO-Bewegung 
nun ein, "total enttäuscht zu sein einsehen zu müssen, daß da nichts außergewöhnlicheres geschah, 
als der Niedergang einer amerikanischen Fernaufklärungssonde in Form eines gigantischen Wetter¬ 
ballons." Damit ist für einen der glühenden Verfechter des außerirdischen Besuchs die Luft aus die¬ 
sem Thema heraus, knapp vor dem 50. Jahrestag des UFO-Spuks ein herber Verlust für alle UFO-Fa- 
natiker. 

CENAP wundert dies nicht:"Allzuschnell läßt man gesunden Menschenverstand und Logik in spacigen 
Höhen entschwinden, wenn es um den UFO-Aberglauben geht, nun wurde einer der größten Alien- 
Wortführer auf den Boden der Tatsachen heruntergeholt und die ufologische Seifenblase Nr.l ist ge¬ 
platzt!" 


. mm -- Im April bekamen wir überraschend ein Sonderdruck von DEGUFORUM 
QOIQCC quasi als Extrablatt. Was war geschehen? Nun, man hat erkannt das 
man mit vorschnellen Ablehnungen und Computerberechnungen im Fall 
"MIR-Station" daneben lag. Es ist erfreulich wenn man Berichtigungen in dieser Art auf seinen Schreibtisch 
bekommt und man hat wenigstens noch ein Fünkchen Hoffnung, das bei DEGUFO nicht alle dem Dichterwahnsinn 
unterliegen und Recherchen durchführen können (wenn man will)! Es kann zwar nicht gefordert werden das 
DEGUFO damit über seinen eigenen Schatten springt, aber die Einsicht das es sich sehr wohl um "Müllentsor¬ 
gung der GUS-Art" sein könnte will daraus nicht resultieren. Es darf einfach nicht so "einfach" sein, und 
schließlich haben wir ja in Deutschland getrennte Abfallwirtschaft und somit haben sich die Besatzungen der 
MIR bitte schön auch danach zu richten. Warum wurde nicht schon früher dies beobachtet wenn dies Praxis 
wäre frägt DEGUFO. Nun, erst in den letzten Monaten gab es Probleme mit der Versorgung von MIR. So konn¬ 
ten nicht rechtzeitig Progress-Versorgungs-Raumschiffe nicht starten und eine Progress-Kapsel ließ sich 
nicht andocken und mußte aufgegeben werden. Daher ist es in der engen MIR-Station nachzuvollziehen, das 
man sich von müffelndem Abfall befreit und diesen in der Atmosphäre verglühen läßt. Aber dieser Gedanke 
ist sicherlich für DEGUFO nicht nachvollziehbar, schließlich tut man so etwas nicht! hkc 

axwmEKniXiiirto ist eine aktuelle Zusatzinformation zum CENAP-Report welches eigenständig,das aktuellste internationale Infoblatt der UFO-Szene 
darstellt.Die Erscheinungsweise ist 3-wöchentlich geplant,wird jedoch Gegebenenfalls in kürzeren Zeitabständen erscheinen.Verantwortlich im 
Sinne des Pressegesetz (§8) ist Hansjürgen Köhler,Limbacherstr.6,068259 MannheimAus Kostengründen kann der Bezu g nur über Abonnement 
erfolgen? Interessenten werden gebeten den Betrag von DM 30,— mit dem Hinweis 1 ci-abo auf nachfolgende Konto zu überweisen und eine 
Fotokopie der Überweisung der schriftlichen Bestellung beizufügen oder nur Verrechnungsscheck zusenden.Bitte mit genauer Absenderangabe? 

Sparkasse Mannheim,Konto Nr.7810906 - BLZ 67050101 






















































I • ^ - Liebe Leser des cenap-infoline! Wir möchten mit der ersten Seite 

■ fl eigener ^ocne dieser Ausgabe ein Experiment mit kleinerer Schrift probieren und Sie 

bitten uns mitzuteilen, wie weit dieses Schriftbild für Sie lesbar ist! 
Unsere Informationsflut möchten wir mit dem kleineren Schriftbild lösen, möchten dies jedoch nur tun, 
wenn Sie als Leser damit klarkommen. Daher bitten wir Sie uns schnellstmöglichst eine Karte zukommen 
zulassen mit Ihrer objektiven Meinung an 

CENAP,Limbacherstr.6, D-68259 Mannheim 



Neuer Bomber mit „Tarnkappe“ 


Die US-Luftwaffe hat das erste Modell 
ihres neuen „Tamkappen-Bombers“ vor¬ 
gestellt, der sich feindlicher Radarerfas¬ 
sung entziehen kann. Die gemeinsam von 
Boeing und Lockheed entwickelte F-22 


„Blitz“ soll ab 2004 in Dienst gestellt wer¬ 
den und die militärische Überlegenheit der 
USA langfristig sichern. Kritiker des Mil- 
liarden-Projekts stellen jedoch dessen 
Notwendigkeit in Frage. Bild: dpa 


Jupiter-Mond lüftet Geheimnis 

„Europa“ bietet alles, was das Leben braucht 


MorceM 


Nr. 83 / Freitag, 11. April 1997 


Washington/Pasadena. (dpa) Neue Auf¬ 
nahmen der US-Raumsonde Galileo haben 
weitere Hinweise für Wasser auf dem Jupi¬ 
ter-Mond Europa aufgezeigt. Danach gibt 
oder gab es unter der Oberfläche des Jupi¬ 
ter-Mondes Europa einen verborgenen 
Ozean. Zudem werden organische Stoffe 
und eine Wärmequelle vermutet. Damit 
wären die Voraussetzungen für Leben auf 
dem Trabanten gegeben, teilte die Raum¬ 
fahrtbehörde Nasa in Washington mit. 

„Was wir gefunden haben, sind die Bau¬ 
steine in der Umwelt, die dem Leben dien¬ 
lich sind“, sagte Dr. Torrence V. Johnson, 
der Chefwissenschaftler der Galileo-Mis¬ 
sion, vor der Presse in Pasadena (Kalifor¬ 
nien). „Aber wir wissen nicht, ob jene Ge¬ 
gebenheiten notwendigerweise zum Leben 
führen.“ Der Ozeanograph Dr. John Dela- 
ney von der University of Washington 
meinte dagegen: „Ich bin sicher, daß dort 
Leben existiert.“ 

Die bisher detailliertesten Bilder des 
Mondes Europa zeigen Eisbrocken und bis 


zu 90 Meter hohe Eisberge sowie ver¬ 
gleichsweise glatte, kraterfreie Stellen, die 
nahelegen, daß seine Oberfläche jüngeren 
Datums ist als . bislang angenommen. Die 
Schätzungen schwanken zwischen „ein 
paar Millionen“ und einer Milliarde Jahre. 

Das Eis habe sich bewegt, gedreht und 
auf getürmt, offenbar durch den Einfluß 
eines unsichtbaren Meeres. Das Eis Ähnelt 
nach Darstellung des Forschers Ronald 
Greeley von der Arizona State University 
dem von Packeis bedeckten Arktischen 
Meer während des Tauwetters im Früh¬ 
ling. Dies deute darauf hin, daß Hitze im 
Innern des Mondes einen Teil der dicken 
Eisschicht in Wasser verwandelt hat. 

„Es sieht so aus, als hätten wir den ent¬ 
scheidenden Beweis gefunden, es sieht 
ganz nach einem Ozean aus“, sagte Micha¬ 
el Carr vom Geologischen Dienst der USA. 
Galileo machte die Aufnahmen am 20. Fe¬ 
bruar bei seiner bisher größten Annähe¬ 
rung auf 584 Kilometer an den Mond Euro¬ 
pa, der einen Durchmesser von rund 3130 
Kilometern hat. 




































Mit Mini-Auto auf den Mars 

Planetenfahrzeug soll Europäern einen Platz sichern Nr - 


Köln, (dpa) Für das ungeübte Auge wirkt 
das kleine kupferfarbene Fahrzeug wie das 
ferngesteuerte Modell-Auto eines Bastlers. 
Doch an das nur sieben Kilogramm schwe¬ 
re Mini-Fahrzeug knüpft die europäische 
Raumfahrtorganisation ESA große Hoff¬ 
nungen. 

Es soll den Europäern eine Beteiligung 
an einer amerikanischen Mars-Mission si¬ 
chern. In dieser Woche hat das von der 
Deutschen Forschungsanstalt für Luft- 
und Raumfahrt (DLR) in Köln konstruier- 



Das weltweit kleinste radangetriebene Fahr¬ 
zeug zum außerirdischen Einsatz. Bild: AP 

BILD * 19. April 1997 


te Gefährt eine zweiwöchige Testphase be¬ 
gonnen. Im Schneckentempo durchpflügt 
es den roten Sand auf dem Kölner Ver¬ 
suchsgelände, nimmt Proben und unter¬ 
sucht die chemische Beschaffenheit des 
Bodens. Geschickt umrundet es kleine 
Steinbrocken. Der Mikro-Rover kann sich 
an seinem Kabel, das ihn wie eine Nabel¬ 
schnur mit der Landesonde verbindet, bis 
zu 60 Meter von der „Mutter“ entfernen. 

Anschließend muß der Rover, der laut 
DLR das weltweit kleinste radangetriebe¬ 
ne Fahrzeug zum außerirdischen Einsatz 
ist, zu einem Test in die Kältekammer. 
Denn Temperaturen von bis zu minus 120 
Grad Celsius muß er schon aushalten kön¬ 
nen. 

„Gesteuert wird das Fahrzeug von der 
Erde aus, wo wir das Mars-Versuchsgelän¬ 
de auf einem Computerbildschirm dreidi¬ 
mensional nachbilden“, sagt Projektleiter 
Lutz Richter. Da Funksignale aber trotz 
Lichtgeschwindigkeit bis zu 20 Minuten 
brauchten, bis sie den Mars erreicht hät¬ 
ten, sei das Mini-Fahrzeug so ausgestattet, 
daß es selbst Hindernisse erkennen und 
umgehen könne. 

Nachdem das Raumfahrtprogramm mit 
den Russen gescheitert sei, versuche die 
European Space Agency (ESA) nun, sich 
mit dem Mikro-Rover doch noch einen 
Platz auf dem Mars zu sichern, erklärte die 
DLR. 



2. Mai 1997 * BILD 

Universum 
13 Milliarden 
Jahre alt 

Unser Universum ist min¬ 
destens 13 Milliarden 
Dahre alt Die Astronomen 
Simon Goodwin und lohn 
Gribbin von der Universi¬ 
tät Sussex (England) ha¬ 
ben jetzt Daten von Welt¬ 
raumteleskop Hubble 
ausgewertet. Ihr Ergebnis 
(das genaueste, aas es 
bisher gab): Der Urknall 
fand vor 13 Milliarden 
Dahren statt. Außerdem 
ergaben die Messungen: 
Der Weltraum mit seinen 
Galaxien, Sternen und 
Planeten dehnt sich auch 
heute noch immer weiter 
aus. 


Das Universum und sein rätselhafter Zwilling 


Der Weltraum - bisher be¬ 
haupten die Forscher: Vor 
15 Milliarden Jahren hat er 
begonnen - mit einem Ur¬ 
knall. Seitdem dehnt er sich 
mit Lichtgeschwindigkeit 
aus. 

Alles Unsinn, sagen jetzt 
zwei US-Phystker. Ihre Theorie*. 

Alles im All Ist zweimal vor¬ 
handen - einmal als Plus, ein¬ 
mal als Minus. Daher gibt es 

26. April 1997 * Bl UX 


das Universum und ein „Spie¬ 
gel-Universum". Wo in unserer 
Welt Sterne sind, hat unser 
Spiegelbild Löcher, wo bei 
uns Leere gähnt, ist unser 
Weltall-Zwilling vollgepackt 
mit Masse. 

Beide Welten existieren 
entlang einer gigantischen 
Achse. 

Die Forscher der Uni Roche- 
ster: Der Anfang war keine 


sich gleichmäßig fortpflanzen¬ 
de „Explosion". Sondern das 
Chaos fand Ordnung in sich 
selbst und richtete die Welt 
entlang der Achse aus... 

►►► Leider: Nach den Geset¬ 
zen der Physik müssen sich 
Masse und Leere wieder aus- 
gleichen. Unsere beiden Uni- 
versen werden sich zelt¬ 
gleich auflösen - In nichts. 
Auch wir ... 


Immer mehr Anzeichen! 
für außerirdisches Leben 


Von 3URGEN SCHONSTEIN 
Die Wissenschaft auf der Suche nach Le¬ 
ben im All. Wieder gibt es eine heiße 
Spur. Robert Noyes, Astronom vom Har- 
vard-Smithsonian-Observatorium in New 
York, entdeckte einen neuen Planeten. 
Er ist 50 Lichtjahre von der Erde entfernt. 


umkreist den Stern Rho Corona Borealis 
im Sternbild „Nördliche Krone". Ein hei¬ 
ßer Riese aus Gas - wie der Dupiter. 
Temperatur auf dem Planeten: zwischen 
200 und 260 Grad Celsius. Zu heiß für je¬ 
de Lebensform. Aber Entdecker Noyes 
sagt: „Es könnte in diesem System sehr 


wohl viele kleinere Planeten geben, die 
man mit der derzeitigen Technik nur 
nicht sehen kann. Unter ihnen könnten 
auch belebte Welten sein. M Mit dieser 
Entdeckung sind nun bereits 13-Planeten 
außerhalb unseres Sonnensystems ge¬ 
funden worden. 



















29. April 1997 * BILD 


Bevor sie die Erde treffen: 

Raketen sollen 
Stementriimmer stoppen! 


Zwei Asteori- 
den befinden 
sich auf Kolli¬ 
sionskurs zu 
unserem Pla¬ 
neten. NASA- 
Wissenschaft- 
ler errechne- 
ten, daß der er¬ 
ste Gesteins¬ 
brocken im 

Mai 2000 die 
Erde erreicht. 
Fünf Monate 
später der 

zweite, mit ei¬ 
nem Durchmes¬ 
ser von mehr 
als drei Kilome¬ 
tern. 

Amerikaner 


und Briten pla¬ 
nen, die Him¬ 
melskörper mit 
Abwehrraketen 
im All abzufan¬ 
gen. „Die Dino¬ 
saurier konnten 
ihr Verderben 
nicht kommen 
sehen, wir 
schon", sagt 
Dr. Duncan 
Steel, ein briti¬ 
scher Astro¬ 
nom. Die For¬ 
scher wollen 
„Clementine 
II", eine mit 
Star-Wars-Tech- 
nik vollgepack¬ 
te Sonde, in 


den Weltraum 
schießen. Sie 
feuert Raketen 
auf die Asteori- 
den ab. Einer 
der Wissen¬ 
schaftler: „Die 
Missiles sind 
zwar nicht stark 
genug, um sie 
zu zerstören, 
aber sie sen¬ 
den uns bis 
zum Aufprall 
nützliche Da¬ 
ten." Im gün¬ 
stigsten Fall 
„schubsen" 
die Raketen 
die Sterne aus 
der Bahn. 


9. Mai 1997 * BILD 

Forschen Fremdes Leben in 
unserem Sonnensystem 


30. April 1997 * BILD 


Gigantische Energie* 
Wolke treibt durchs All 


Gegen diese ge¬ 
ballte Kraft ist eine 
Atomexplosion nur 
eine kleine Verpuf¬ 
fung. Eine 4000 Licht¬ 
jahre breite Wolke 
au$ Antimaterie wur¬ 
de von NASA-Astro- 
nomen in der Milch¬ 
straße entdeckt. 

Wenn die umge¬ 
kehrt elektrisch ge¬ 
ladenen Teilchen 
auf normale Mate¬ 
rie treffen, vernich¬ 
ten sie sich gegen¬ 
seitig. „Es ist eine un¬ 


geheure Kraft, die 
dabei frei wird", 
sagt einer der Wis¬ 
senschaftler. Ein 
Raumschiff, das in 
diese Wolke fliegt, 
würde explodieren. 

Kurz nach der er¬ 
sten Entdeckung fan¬ 
den .die Astronomen 
mit hfelfe ihres Gam¬ 
ma-Strahl e n-Obser- 
vatoriums eine zwei¬ 
te Antimaterie-Wolke 
in einer zuvor als 
leer georteten Welt¬ 
raumregion. 



,15. Mai 1997 ♦BILD 


Riesiges schwaizes Loch entdeckt 


Das Weltraumteleskop Hubble 
hat mit seinen neuen Instru¬ 
menten ein riesiges schwarzes 
Loch entdeckt. Mit einem 
Spektrographen habe es das 
Loch in der Galaxie M84 gese¬ 
hen, das mindestens die 
300millionenfache Masse der 


Sonne habe, teilte die US- 
Raumfahrtbehörde NASA mit. 
Das Teleskop lieferte außer¬ 
dem bisher unbekannte De¬ 
tails über das Leben von Ster- 
nenzyklen und zeigte unter an¬ 
derem die Geburt eines Sterns 
im Orion-Nebel. 


Die spannende Su¬ 
che nach Leben im 
All - gibt es noch 
mehr belebte Wel¬ 
ten? 

In unserem Son¬ 
nensystem könnten 
noch zehn Himmels¬ 
körper kreisen, auf 
denen es primitive 
Lebensformen gibt. 
Das glaubt der US- 
Wissenschaftler Dr. 
Thomas Gold von 
der Cornell-Universi- 
tät in Ithaca (New 
York). Gold stützt 
seine These mit Ent¬ 
deckungen in den 
Tiefen der irdischen 
Meere: Dort ent¬ 


deckten Forscher 
Mikroorganismen, 
sie überleben trotz 
absoluter Dunkelheit 
und Kälte. „Solches 
Leben könnte auch 
im Universum weit 
verbreitet sein", 
sagte er. 

Seine Favoriten für 
mögliche Lebensfor¬ 
men: der Planet Plu¬ 
to, der Neptun mond 
Triton, der Saturn¬ 
mond Titan, die Dupi- 
ter-Trabanten Gany¬ 
med und Europa, 
die Kleinplaneten 
Ceres, Pallas und 
Vesta, der Mars und 
unser Erdmond. 


21. April 1997 * BILD 

Hale-Bopp: Dritter Schweif entdeckt 


Eine Sensation für Astro¬ 
nomen. Europäische For¬ 
scher haben einen drit¬ 
ten Schweif des Kometen 
Hale-Bopp entdeckt. Er 
besteht aus Natrium und 
ist rund 50 Millionen Kilo¬ 
meter lang. Die Teilchen 
lösen sich mit einer Ge¬ 


schwindigkeit von mehre¬ 
ren hundert Kilometern 
pro Sekunde vom Kome¬ 
tenkern. Bisher waren 
nur Ionen- und Staub¬ 
schweife bekannt. Einen 
Schweif aus Natrium hat¬ 
te bisher noch kein Astro¬ 
nom entdeckt. 


14. Mai 1997 * BILD 


Besuch? Dorfbewohner sahen UFO 

Fücrf Bewohner des ‘ “ “ 

Dorfes Ginkunai 
(Westlitauen) wollen 
ein UFO aus nächster 


Nähe gesehen ha¬ 
ben. Es habe 20 Minu¬ 
ten lang über ihnen 
geschwebt. „Es war 
eine Untertasse, die 
wie ein Herz pochte, 
mit blinkenden Lich¬ 
tern", berichtete Ke- 


stutis Nesavas. Er war 
der erste, der die Er¬ 
scheinung erblickte. 
Er rief sofort seine 
Frau und drei Nach¬ 
barn herbei. Das UFO 
habe sich bis auf rund 
zehn Meter genähert, 
vollkommen still in 
der Luft gehangen 
und sei dann wieder 
verschwunden. 


BILD * 15. Mal 1997 

Hubschrauber mit 
Laserkarione angegriffen 

Ein als Frachter getarntes russisches 
Spionageschiff hat vor der US-Westküste 
einen kanadischen Militär-Hubschrauber 
mit einer Laserkanone angegriffen. Die 
zwei Besatzungsmitglieder wurden ver¬ 
letzt. Sie wurden so stark geblendet, daß 
sie laserbedingte Verbrennungen der 
Netzhaut erlitten. Sie konnten gerade 
[noch landen, kamen sofort in eine Spe¬ 
zialklinik. Das Spionageschiff wollte das 
*, US-Atom-U-Boot „USS Ohio" beobachten. 















BILD * 14. April 1997 

■ Jetzt erst enthüllt 



Russische Kosmonauten krank 
und veiwinl aus dem All zuriick 


Von MATHIAS 
BRÜGGMANN 
Der „Held der Sowjet¬ 
union" fragte ängst¬ 
lich: „Wo bin ich 
denn?" 

Kosmonauten-Arzt Wi- 
tali Wolowitsch hat jetzt 
enthüllt, in welchem Zu¬ 


stand die Pioniere der 
russischen Raumfahrt 
von ihrer Mission zu¬ 
rückkamen. 

Über Juri Gagarin, 
1961 der erste Mensch 
im Weltall (und als 
„Held der Sowjetunion" 
ausgezeichnet): „Wir 


bekamen alle einen 
fürchterlichen Schock, 
als wir ihn aus seiner 
Raumkapsel zogen. Er 
hatte die Augen ge¬ 
schlossen, wir dachten, 
er sei tot. Er war so ver¬ 
wirrt, daß er fragte, ob 
er überhaupt auf der 
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Erde sei. Er wußte 
auch nicht, welches 
Datum war. Der einst 
fröhliche und aufge¬ 
drehte Testpilot war 
schweigsam und er¬ 
schreckend traurig." 

Über Walentina Te- 
reschkowa, erste Frau 
_ im All: „Nach der Lan¬ 
dung konnte sie ei¬ 
nen Monat nicht auf¬ 
stehen, später erlitt 
sie ständig Kno¬ 
chenbrüche und 
Blutungen. Die ( 
kurze Zeit im All' 
hatte das Kalzi¬ 
um in ihrem Kör¬ 
per fast vollstän¬ 
dig aufgezehrt, ih¬ 
re Knochen waren 
porös geworden." 

Über eine Kosmo- 
nauten-Crew: „Die 

Männer waren ver¬ 
wirrt, erzählten von 
Begegnungen mit Au¬ 
ßerirdischen." 

Nachkommen der 
ins Weltall geschosse¬ 
nen Hunde Ugolka, 

Belka und Strelka wur¬ 
den blind geboren, 
ein Welpe sogar nur 
mit drei Beinen. Alle 
starben bald nach 
dem Wurf. 

Ermittlungen 
gegen „Uriella“ 

Mannheim, (isw) Die Mannheimer Staats¬ 
anwaltschaft ermittelt gegen die unter 
dem Namen „Uriella“ auftretende Geist¬ 
heilerin Erika Bertschinger-Eike wegen 
des Verdachts der Steuerhinterziehung. 
Das bestätigte gestern die Schwerpunkt¬ 
staatsanwaltschaft für Wirtschaftsstrafsa¬ 
chen in Mannheim. 

Die Ermittlungen gegen die als Chefin 
der Sekte „Fiat Lux“ bekanntgewordene 
68jährige stehen auch in Zusammenhang 
mit dem Verdacht auf illegale Einfuhr von 
Heilmitteln aus der Schweiz in die Bun¬ 
desrepublik. Nähere Einzelheiten gab cfie 
Staatsanwaltschaft unter Hinweis auf das 
Steuergeheimnis nicht bekannt. 

Wann gegebenenfalls mit einer Anklage 
zu rechnen ist, konnte die Staatsanwalt¬ 
schaft noch nicht sagen. Die Anklagebe¬ 
hörde sei bemüht, das Ermittlungsverfah¬ 
ren „zeitnah“ zum Abschluß zu bringen. 
Die- Geistheilerin unterhält im Schwarz¬ 
wald ihre Sektenzentrale. 
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Wasser und Eisberge 



■ Alles sieht aus wie eine 
Landkarte. Wie Straßen, 
Felder, eine Siedlung... 

Sensationsfoto aus dem 
All, aufgenommen von der 
Raumsonde Galileo. Die 
klarsten Bilder, die ie von 
der Oberfläche des Jupiter- 
Mondes „Europa" gemacht 
wurden! * 

Sie zeigen Gräben, mög¬ 
licherweise Wasseradern, 
über einer Fläche fast ohne 


Krater (sonst typisch für 
Himmelkörper; siehe unse¬ 
ren Mond). Und vor allem: 
zwei Eisberge. Die Forscher: 
„Da ist vielleicht ein ganzer 
Ozean!" Der Leiter des Pro¬ 
jekts: „Noch nie gab es ei¬ 
nen so klaren Beweis, daß 
es dort Wasser gibtl" 

- Die NASA will einen Robo¬ 
ter auf den' Planeten 
schicken - er wird iw^^fri 
der Antarktis getestet * 
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Leben im All? 
Dann muß die 
Menschheit 
umdenken! 


Die NASA-Sonde Galileo und ih¬ 
re Fotos vom Dupiter-Mond Euro¬ 
pa: Die Eisschicht zeigt Berge, 
Schollen - Zeichen für Leben 
(BILD berichtete. 

NASA-Forscher Professor Dr. 
lesco von Putkammer (64, 
Raumfahrttechnik, Philosophie) 
über den Einfluß auf unser Le¬ 
ben. 

# „Wir Menschen stehen noch 
weniger im Mittelpunkt, als wir 
dachten." 

# „Die Religionen müssen um¬ 
denken. Denn der Mensch ist 
nicht unbedingt mehr die Krone 
der Schöpfung." 

# „Zu unserer Umwelt gehört 
auch der Weltraum. Mit seiner 
Energie, seinen Kräften. Auch 
das All beeinflußt die Ökologie. 
n as wird jetzt immer deutlicher." 


BILD * Rhein-Neckar, 14. April 1997 


„Mysteries“ (RTL) 

Die „Mystery“ -Welle erweckt den Ein¬ 
druck, wir seien ins finsterste Mittelalter , 
zurückkatapultiert worden. Wie in diesem 
jüngsten RTL-Machwerk plauschen aller¬ 
orten Leute über Geister und Ufos, über 
Hellseherei und Magie, als tausche man die ( 
neuesten Urlaubserlebnisse aus. Wohin * 
solch pausenlose Indoktrination führt, de- * 
monstrieren nicht nur die zahllosen ju- ; 
gendlichen „Satansjünger“, sondern zeigt 
auch der jüngste Massenfreitod selbster- I 
nannter Außerirdischer. Mehr Unheil als ‘ 
die offensichtlichen Scharlatane richten 1 
dabei die sanften Vermittler wie Fliege j 
oder hier Jörg Draeger an. Man gibt sich * 
seriös als Skeptiker, aber schwafelt davon, J 
sich für den Unsinn „öffnen“ zu sollen und * 
dessen Anhänger „emstzunehmen“. Das 1 
Machwerk aus dem Hause Living Camera 
trug die tränenfeuchte Handschrift 1 
Schreinemakers. Da wollte die Kamera gar 1 
nicht mehr weg von den Gesichtem schau- 3 
spielerisch begabter „Testpersonen“, die i 
ein angebliches Medium mit Grüßen aus I 
dem Jenseits zu Tränen gerührt haben will. I 
Um den Anschein von Objektivität zu 
wahren, bescheinigte Draeger im Konkur- 1 
renz-Magazin „Talk X“ aufgetretenen s 
„Hellseherinnen“ pure Beutelschneiderei. ( 
Gut so: sich gegenseitig entlarven, erspart 3 
dem Kritiker die Arbeit^ .V, M. B v ; 


Schwebender Frosch 
-keine Zauberei 

Britische und niederländi¬ 
sche Wissenschaftler hoben 
die Schwerkraftgesetze auf. 
Sie brachten einen Frosch 
zum Fliegen. Ihr Trick: ein 
Magnetfeld, das eine Mil¬ 
lion Mal stärker als das der 
Erde ist. Durch das Magnet¬ 
feld werden die Elektronen 
der Lebewesen „umgelei¬ 
tet", so daß sie praktisch 
schwerelos werden. Auch 
Pflanzen, Grashüpfer und Fi¬ 
sche schwebten schon im 
Labor. 

Vergebliches Warten 
auf „Trigonier“ 

Görlitz, (dpa) Vergeblich. haben in der 
Nacht zum Sonntag Schaulustige und die 
Polizei auf die Ankunft der außerirdischen 
„Trigonier“ in Sachsen gewartet. Etwa 60 
Neugierige, darunter auch mehrere Kame¬ 
rateams, hatten sich vor dem Haus eines 
Ehepaares in Seifhennersdorf bei Görlitz 
versammelt, das die Ankunft der „Trigo¬ 
nier“ für ein Uhr morgens vorausgesagt 
hatte. Als sich auch eine halbe Stunde 
nach diesem Zeitpunkt noch kein Außerir¬ 
discher blicken ließ, hätten einige der zu¬ 
meist jugendlichen Gaffer zu randalieren 
angefangen, berichtete die Görlitzer Poli¬ 
zei. Sie bewarfen das Haus der Eheleute 
mit Steinen und grölten außer „Außerirdi¬ 
sche raus“ auch fremdenfeindliche Paro¬ 


len. Die Polizei war stundenlang im Ein¬ 
satz, nahm die Personalien von 15 Perso¬ 
nen auf und ermittelt wegen Beleidigung. 
















